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B e leu ch tu n g sk ö rp e r sitzen . D er B oden b e s te h t au s 
g e s to c k te n  K a lk s te in p la tte n . D ie fe s tlich -he lle  F a rb e n ­
geb u n g  d iese r W an d e lh a lle  s te h t g u t  zu den  b lauen  
P o ls te rm ö b eln , die an  den W ä n d e n  zum  S itzen  e!n- 
lad en , u n d  zum  b u n ten  G ew im m el der B esucher.

D re i n ied rig  g eh a lten e  R äu m e  fü h ren  zum  M itte l­
e in g an g  d e r „G roßen  H a lle “ . A m  ers ten  d ieser D u rch ­
g an g sräu m e  lieg t re ch ts  eine A nrich te , links eine K le id e r­
ab lag e ; d er m ittle re  (A bb. 11 in  N r. 23, S. 181) 
g e w ä h rt re ch ts  u n d  links den E in b lick  in G esellschafts- 
räu m e  fü r  50 u n d  80 P e rso n e n ; d er d r i tte  u n d  n ie d ­
r ig s te  fü h r t in ü b e rra sch en d em  K o n tra s t in  den g ro ß en  
K o n z e r t s a a l .  E in  R au m  von  w eih ev o lle r S tim ­
m ung  n im m t un s auf. (A bb. 16 h ie ru n te r.)

G r o ß e  H a l l e .  (G ru n d riß  A bb. 3, S . 178, 
L ä n g ssc h n itt u n d  Q u e rsch n itt A bb. 5 u . 6, S. 179, in 
N r. 23.) E 'n ig e  tech n isch e  B em erk u n g en  se ien  v o ra u s ­
gesch ick t. D as G erippe  des B aues is t e ine  a lte , e ise rne  
H alle , die u rsp rü n g lic h  fü r die „D eu tsch e  A b te ilu n g “ 
d er B rüsse le r W e lta u ss te llu n g  e rr ic h te t w u rd e , dann  
ja h re la n g  in  K ö ln  am  A ach en er T o r s ta n d , d o r t v o r­
s ich tig  ab g eb ro ch en  u n d  ü b e r den  R hein  g e sch a fft

F e s t r ä u m e .
o r r ä u m e .  W ir haben  b isher 
n u r  die A u ss te llu n g sh a llen  im In ­
n e rn  b e tra c h te t ,  den  sach lich  ru h i­
g en  R ah m en  fü r das an  sich  a llzu  
b u n te  B ild  d er M esse. (A bb. 14 
in  N r. 23, S. 183). G anz an d e rs  
d e r K ern , den  sie au f d re i Seiten  
u m fassen , die G ebäude  d er fest- 
lc h e n  R äu m e, die „ G r o ß e  
H a l l e “ u n d  ih r K o p fb au , der 

„M e s s e h o f“ , d e r  a u ch  R e s ta u ra tio n s rä u m e  en th ä lt.
V om  M esseho fgarten  k o m m t m an  d u rc h  sechs P o r ­

ta le  d er N o rd fro n !  (vg l. G ru n d riß  A bb. 3, N r. 23, 
S. 178) zu n äch st in  d ie  sog. „K  e r a m i k h a l l  e “ , die 
in e in e r sp ä te r  n a c h fo lg e n d e n  B ildbe ilage  ganz , in 
A bb. 20, S. 192, in  e inem  T e ils tü c k  d a rg e s te l lt  ist. H ier 
tra g e n  30 B e to n p fe ile r  e ine  trä g e rlo se  ..P ilzd eck e“ . 
Die a ch te ck ig en  P fe ile r  s in d  m it k e ram isc h en  P la t te n  
(der neu  e rw eck ten  F r e c h e n e r  T o n w aren -In d u strie ) 
v e rk le id e t  F re i sp ie len  d a rü b e r  die L in ien  d er schönen 
S tu ck d eck e , in d er d ie  k le in en , eb en fa lls  k e ram isch en

D i e

Abb. 16. B l i c k  i n  d i e  G r o ß e  H a l l e  g e g e n  d i e  O r c h e s t e r - T r i b ü n e .
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w urde. D ie e iserne H alle  b e d e c k t h eu le  eine F läch e  
von 80/40 m. D ie 7,50 m b re iten  Seitensch iff-A usleger- 
b inder trag en  die F ach w erk b in d e r des 25 m b re iten  un d  
17 m hohen  M ittelschiffs. Die B in d e ren tfe rn u n g  b e trä g t 
8 m! Z w eigeschossige E isen b e to n b au ten  nehm en  an  
beiden L an g se iten  die geräu m ig en  G ard e ro b eflu re  auf. 
In  v ie r E isen b e to n -E ck tü rm en  v on  20 m H öhe sind  
N ebenräum e u n d  ein ige W ohnungen  u n te rg e b ra c h t. 
Im  g ro ß en  S aal um sch ließ t, n u r  3 m ü b e r dem  F ußboden , 
die m it H olz v e rk le id e te  E isen b e to n g a le rie  den S aal 
au f d re i Seiten  u n d  u n te r s tü tz t  d u rch  ih re  a u sd ru c k s ­
volle H o rizo n ta lte ilu n g  die g e lag e rte  R uhe d er R au m ­
w irkung . A uf der v ie rten  Seite s te igen  die hö lzernen  
S tufen  des P od ium s b is zu r H öhe d er G alerie  an . 
(Abb. 22, S. 193.)

A uch der B oden b e s teh t au s  H olz: B uchenriem en  
in A sphalt. E i n h e i t l i c h  bis zu r ä u ß e rs te n  Mög­
lich k e it is t d er ganze  R iesen raum  m it dem  g leichen  
B austo ff um schlossen . A lle W ände  u n d  D eckenflächen  
sind  m it dem  fe ing lied rigen  N etz  e i n e r  T ä f e l u n g  
ü b e rsp an n t. S pe rrh o lz ta fe ln  v on  n u r  3— 5 mnl D icke 
aus B uchen- u n d  E rlenho lz  in R ahm en  aus T an n e n ­
holz. D as H olzw erk  is t ohne jed en  A n strich  geb lieben  
u n d  h a t g e rad e  d u rch  die w echselnde  N a tu rh o lz tö n u n g  
der P la tte n  ein leises sch ille rndes L eben , das die p la ­
stische  W irk u n g  d er sch a ttig en  G alerie  u n d  der dünnen  
R ippen  besser h e b t a ls  e tw a  ein m eh rfa rb ig e r A nstrich . 
N ur bei hellstem  L ich t u n d  aus n ä c h s te r N ähe gesehen  
w irk en  die u n te ren  T eile  der T ä fe lu n g  e tw as rau h .

Die unschönen  g eb rochenen  L in ien  d er e ise rnen  
B inder s ind  verschw unden  in den le ich tau fste ig en d en  
P a ra b e ln  ih re r V erk le id u n g en , die d u rch  ih re  lo trech te  
A u fte ilung  m ehr an  den b re iten  S tu fen  d er D ecke h ä n ­
gen  a ls  diese s tü tzen  u n d  ih r d ad u rch  eine schw ebende 
L e ich tig k e it geben. D iese W irk u n g  w ird  noch  e rh ö h t 
d u rch  e inen  K u n stg riff : Die lo tre c h te n  S tre ifen  der 
B in d e rv e rk le id u n g en  nehm en  n ach  dem  Scheite l hin 
s tän d ig  an  B reite  ab  u n d  geben  so au ch  der D ecke die 
p e rsp ek tiv isch  v e rjü n g te  T e ilu n g  der K asse tten .

Die hohen S tege  d ieser K asse tten  sin d  aus drei 
T an n en h o lzb re tte rn  zusam m engenage lt. Sie b ilden 
nahezu  q u ad ra tisch e , tie fe  K ästen  u n d  tra g e n  die n u r 
am  R a n d  m it D eck le is ten  e in g esp an n ten  S p errh o lz ­
ta fe ln . So erfü llen  s 'e  sow ohl e ine s t a t i s c h e  als 
e ine a k u s t i s c h e  A ufgabe. D enn diesem  g e w a lti­
gen, fre i im R aum  schw ebenden  H o lzk asten  v e rd a n k t 
die H alle  ih re  ungew öhnlich  g u t e  H ö r s a m k e i t ,  
die in d er K ö lner P resse  schon bei v ersch ied en en  G e­
legenhe iten  rühm end  h erv o rg eh o b en  w urde .

D as feste  G estüh l d er H alle  h a t  im S aa l u n d  au f 
den E m poren  zusam m en 4500 K lap p sitze . D as P o ­
dium  b ie te t R aum  fü r 500 M itw irkende. D er B au  v e r­
d ien t also  den N am en „G roße H a lle “ a ls der g rö ß te  
R aum  in D eu tsch land , der sich  zu K o n zerten  eignet. 
A lle an d e ren  d eu tschen  K o n zertsä le  fo lgen  in  w eitem  
A bstand . D er g rö ß te  von  ihnen , der M annheim er 
N ib e lungensaa l, fa ß t n u r  e tw as m ehr als die H ä lfte  der 
h ie r u n te rzu b rin g en d en  P ersonen .

D urch  26 b re ite  T ü ren  e n tle e r t sich  der S aa l bei 
v o lle r B ese tzung  in  zw ei b is d re i M inuten  in die 
f e u e r f e s t e n  G a r d e r o b e b a u t e n .  A us d iesen 
füh ren  die 10 N o ttrep p en  der G alerie  u n d  die N o ta u s­
gän g e  im E rd g esch o ß  u n m itte lb a r ins F re ie .

U n te r dem  P od ium  is t ein  g e räu m ig e r S tim m saal 
u n te rg e b ra c h t in V e rb in d u n g  m it v ie r  S o listenzim m ern .

O r g e l .  D ie g an ze  R ü ck w an d  des S aa les n im m t 
die O rgel ein. S ie is t  m it ih ren  fün f M anualen , einem  
P ed a l, 90 R eg iste rn  un d  11000 P feifen  eine d e r g rö ß ten  
in D eu tsch land . Sie w u rd e  geschaffen  vom  O rg e lb au ­
m eiste r Jo h a n n  K  1 a  i s in B onn. D er bew egliche S piel­
tisch  des e lek trisch en  W erk es  s te h t au f dem  P odium  
in  u n m itte lb a re r  N ähe des D irigen ten . E r  is t  n u r du rch  
ein K ab e l m it dem  eigen tlichen  In s tru m e n t v e rb u n d en  
u n d  k a n n  in d as  P od ium  h ineingeschoben  w erden . D as 
O rge lgehäuse  h a t e tw a  6 m T iefe  und  is t vom  S aa l ge- 
t ie n n t  d u rch  das re iche  F ilig ran  e iner du rch b ro ch en en  
H olzw and  (Abb. 16, S. 181). In  d e r H öhe d er d re ite ilige  
O rg e lp ro sp ek t m it k lingenden  P feifen , u n ten  d ie  g e ­

schw ungenen  A u ssc h n itte  d e r  S e ite n sc h iffa rk a d e n , die 
au ch  v o r d er O rge lw and  a ls  N ischen  h e ru m g e fü h rt sind. 
A ber h ie r s ind  die B ogen  k le in e r  u n d  e rh ö h en  d ad u rch  
w esen tlich  d ie  b eh ag lich e  B re ite  d e r R au m w irk u n g , die 
bei a lle r  G röße e tw as  d u rc h a u s  In tim es  h a t.

K i n o .  A uch  die a n d e re  G iebe lse ite  is t b e re ich e rt 
d u rch  die B o g en ste llu n g  e in e r zw eiten , h ö h e r h in au f­
re ich en d en  G alerie , die w ied e r das G ehäuse  des K i n o s  
tr ä g t,  eine riesig e  L e in w an d  k a n n  v o r  d e r  O rgel im  B e­
d a rfsfa ll in  die H öhe gezo g en  w erden .

B e l e u c h t u n g .  D urch  d re ifach  v e rg la s te  L ich t­
bahnen , d e ren  in n e rs te  (aus gelbem  R iffe lg las) s tu fen ­
fö rm ig  zu r D ecke a n s te ig t , d r in g t ta g s  ein w arm es, aber 
in d iffe ren tes  L ich t. D er R aum  is t fü r k ü n s tlich e  Be­
leu ch tu n g  g e d a c h t; e rs t d a n n  b ek o m m t er seine R ich­
tu n g , w enn  O rgelw and  u n d  P o d iu m  d u rch  d ie  v e rd eck te  
B e leu ch tu n g  d er sog. T ie fs tra h le r  (d ie  h in te r  den  hohen 
B in d e rv e rk le id u n g en  sitzen) in g le iß en d e r H elle den 
B lick  anziehen , w äh ren d  d e r Z u h ö re rrau m  d u rch  Sof­
fitten b e leu ch tu n g  in den  O b erlich te rn  Ln schum m riger 
D äm m erung  lie g t oder n u r  d u rch  den  W id ersch e in  der 
O rgelw and m äß ig  e rh e llt d ie  M asse d e r  Z u h ö re r v e r­
g essen  läß t. So w erd en  O rch este r u n d  C hor h e rv o r­
gehoben , w as a lle rd in g s  au ch  au f dem  P o d iu m  ge­
sch lossene  A u fs te llu n g  d e r C höre v e rla n g t. Die 
B eleu ch tu n g  in den  P au sen  g e sc h ie h t d u rch  k le ine  helle 
D eckenam peln . L e ider is t ih re  W irk u n g  h a r t  u nd  die 
A m peln  sind  in  d e r F o rm  zu billig .

D ieser „G ro ß en  H a lle “ g e b ü h rt in d e r  R eihe der 
g ro ß en  d eu tsch en  K o n z e rtsä le  e in  b e so n d e re r R ang . 
D ie V e rw an d lu n g  d e r a lte n  e ise rnen  In d u s tr ie h a lle  in 
d iesen  h e rr lic h en  In n e ra u m  is t e ine  m e is te rh a fte  L ei­
s tu n g  ih res  S chöp fers , des O b .-B au ra ts  V  e r  b e e k .

D e r  „M e s s e h o f“ . D er H a u p te in g a n g  zu r G ro­
ßen  H alle  lieg t a b e r n ic h t a u f  dem  b esch rieb en en  W eg 
d u rch  d ie  k e ram isch e  H alle , so n d ern  e r fü h r t  ü b e r die 
V e rk eh rsp lä tze  v o r den  S ch m alse iten  des „M essehofs“ 
in die v e rlä n g e rte n  G a rd e ro b e b a u te n  (A bb. 11, S. 181, 
N r. 23). Zu beiden  S eiten  d ie se r E in g ä n g e  steigt, m an 
a u f  b re iten  M arm o rtrep p en  ins O bergeschoß . A uf die 
D a rs te llu n g  d ieses G ru n d risses , dessen  T e ilu n g  im 
w esen tlich en  d u rc h  die d a ru n te r lie g e n d e n  R äu m e  b e ­
stim m t ist, w u rd e  h ie r v e rz ic h te t. H ie r o rd n en  sich 
um  den g roßen  S p e isesaa l v ie r  k le in e re  S äle  in  den 
F lü g e lb au ten , d ie  n ac h s te h e n d  b esch rieb en  se ien :

D er S p e i s e s a a l  (Abb. 23, S. 193) h a t  d ie  
s ta ttlic h e  G röße von  20 • 40 m, is t  a b e r  n u r  6 m hoch. 
D urch  die e ig en a rtig e  F o rm  se iner D ecke  h a t e r  d e n ­
noch  eine lu f tig e  W irk u n g . A ch t P fe ile r  te ilen  den  
R au m  in d re i S ch iffe ; je  zw ei P fe ile r  s in d  m it den  
W än d en  u n d  u n te r  sich  d u rch  K o rb b ö g en  v e rb u n d en , 
a u f die sich  die w eich  g esch w u n g en en  D eck en b a lk en  
legen . D ie A u ß en w an d  is t vo llkom m en  in  F e n s te r  a u f­
ge lö s t, V on d er d av o rlieg en d en  T e rra s se  h a t  m an  e inen  
w eiten  B liak  au f den  M esseho fgarten  u n d , ü b e r  das 
v o rläu fig  noch  un sch ö n e  G ew irr d e r p ro v iso risch en  
M essebauten , a u f  den  „ R h e in p a rk “ .

W än d e  und  P fe ile r des S pe isesaa ls  sind  m it b raun  
gebeiz tem  E ichenho lz  v e rk le id e t, d a s  g eg en  d ie  za rte  
T ö n u n g  d e r S tu c k d e c k e  a b s tic h t. D er F u ß b o d en  b e ­
s te h t au s  E ic h e n p a rk e tt. D ie B e le u c h tu n g sk ö rp e r  sind 
p rov iso risch . E ine  k le in e  h ö lzerne  G alerie  b ie te t  R aum  
fü r M usikan ten . Im  S aa l k ö n n en  800 P e rso n en  an 
E in ze ltisch en  oder 850 P e rso n en  a n  lan g en  T afe ln  P la tz  
nehm en. Zu K o n ze rten  k ö n n en  900 S tü h le  u n d  ein 
V o rtrag sp o d iu m  u n te rg e b ra c h t w erd en . D ie A k u stik  
a u c h  d ieses S aa les  is t  seh r g u t,

D er n a c h  W esten  g e leg en e  sog. „K  ö 1 n  e r  S a  a  1“ 
(Abb. 17,  ̂ S. 191) h a t  e ine w u n d e rv o lle  A u ssich t nach 
(lern R hein . E r  fa ß t e tw a  120 P e rso n e n  u n d  d ie n t als 
täg l. G a s ts tä tte . D u rch  e in en  M itte lp fe ile r u n d  zwei 
G urtbogen  is t e r in e in fa c h s te r  W eise  g e g lie d e rt, Über 
e in e r schi ch ten  E ic h e n h o lz v e rtä fe lu n g  h än g en  a u f  der 
w e iß g e tü n ch ten  W a n d  e in ige  a lte  B ild e r au s  dem  Be­
sitz d e r s tä d tisc h e n  M useen.

D em  „K ö ln e r S a a l“ e n ts p r ic h t au f d e r  O stse ite  der 
g le ich  g ro ß e  „D  a  m  e n s a  a  1“ m it g rü n e r  S e id en tap e te  
und w eißer D ecke. Seine W irk u n g  is t konven tionell.
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N ach  dem  M esseho fgarten  s in d  zw ei w e ite re  Säle 
p av illo n a r tig  h e ra u sg e b a u t, so d aß  sie v on  d re i S eiten  
T a g e s lic h t hab en . N ach  dem  R hein  
h in  d e r  sog. „ G a r t e n s a a  1“, der 
v o n  d e r  K u n s tg ew erb esch u le  a u sg e ­
s ta t t e t  w u rd e . D ie W an d b em alu n g  
ze ig t g ra u b ra u n e  B erge , d ie , nach  
oben  h in  im m er lic h te r w erd en d , in 
d ie  w eiße  D eck e  ü b ergehen . W a s  die 
g ro ß e  Z ah l d e r  F e n s te r  b eg in n t, se tz t 
d ie  B em alung  fo r t: sie h a t  n ich ts
R au m b ild en d es, so n d ern  sie lö s t die 
W än d e  a u f  in  eine N eb e llan d sch a ft.
In  s ta rk e m  G eg en sa tz  s teh en  die 
leu ch ten d  b lau  üb e rzo g en en  M öbel 
v o r dem  k ü h len  H in te rg ru n d , der 
n ic h t g e ra d e  zu  gem ü tlich em  V e r­
w eilen  e in läd t.

Im  ö stlichen  P av illo n  lieg t d e r sog.
„W  e i n  s a a  1“ (A bb. 18, h ierneben) 
m it ro te r  W a n d b esp an n u n g  u n d  a l t ­
silb e rn en  B e leu ch tu n g sk ö rp e rn . A n­
sch ließ en d  a n  d iesen  S aa l is t  ein 
b lau es  N ebenz im m er a n g eo rd n e t.

In  d iesen  fü n f S ä len  kö n n en  
ü b e r  1000 M essebesucher h a lb s tü n ­
d ig  v e rp f le g t w e rd en ; e ine 40 111 
lan g e  S p e isen au sg ab e  (m it K a ffe e ­
k ü c h e , W ärm tisch en , B ier- u n d  W ein ­
au sg ab e ) v e rlä u ft a u f  d e r süd lichen  
L än g sse ite  d es  S pe isesaa ls ; sie e n t­
h ä lt  d en  K e lln e rflu r, d e r d u rch  fünf 
T ü re n  m it dem  S aa l v e rb u n d en  ist.

K ü c h e .  Ü ber dem  S pe isesaa l 
lie g t d ie  g ro ß e  K ü ch e  (Abb. 19, h ier- 
u n ten ) . So b le ib t d a s  H au p tg esch o ß  
von  D ü n s te n  frei. D ie d o p p e lte  D ecke  
üb e r d en  S ä len  is t scha lls icher. Sie 
n im m t au ch  die Zu- u n d  A b le itu n g en  
d e r  K ü ch e  au f. D ie K ü ch e  d e h n t sich 
fa s t  ü b e r d a s  g an ze  zw eite  O ber­
gesch o ß  aus. D ie A n lag e  w u rd e  nach  
dem  R a t  v o n  S ach v e rs tä n d ig e n  a u s ­
g e fü h r t u n d  m it m o d e rn s ten  H ilfs­
a p p a ra te n  a u sg e rü s te t . D ie R ohsto ffe  
w e rd en  vom  L ie fe ru n g sw ag en  m it 
e inem  A u fzug  v o n  400 T ra g k ra f t  
ins K ü ch en g esch o ß  gehoben , d o rt im 
A b n ah m eb ü ro  n ach g ew o g en  u n d  zu ­
n ä c h s t in  d en  V o rra ts -  u n d  K ü h l­
räu m en  u n te rg e b ra c h t. D ie K ü h lräu m e  
fü r F isch , F le isch  u n d  G em üse liegen  
n eb en e in an d e r an  e inem  G ang , der 
a ls  L u ftsch leu se  d ie n t u n d  sie g le ich ­
ze itig  m it d en  zu g eh ö rig en  V e ra rb e i­
tu n g s rä u m e n  v e rb in d e t. D iese liegen  
a ls  K a lte  K üehe , F le isch p u tz rau m ,
F isc h p u tz ra u m  u n d  G em üsepu tzraum  
den  K ü h lräu m en  g eg en ü b er. In  g le i­
c h e r W eg ric h tu n g  g e lan g e n  die v o r ­
b e re ite te n  S peisen  d an n  in  d ie  K o ch ­
k ü ch e . S äm tliche  K o c h a p p a r a t e  
w e rd en  m it G a s  b e tr ie b e n : E in  g ro ß e r 
G ash e rd  m it 20 B ren n ste llen , v ie r  
B ra tö fe n  u n d  zw ei W ä rm e sc h rä n k e n ; 
ein  E ta g e n b ra to fe n ; e in  G rill; v ie r 
T isc h k o c h e r  fü r  S u p p e  u n d  G em üse; 
zw ei g ro ß e  W ä rm e a n ric h te n .

D ie fe r tig e n  S p e isen  g eh en  in  sechs 
e le k tr . D o p p e lau fzü g en  in  die H a u p t­
a n r ic h te  im  S aa lg esch o ß , w erd en  d o rt 
n a c h g e w ä rm t u n d  au sg eg eb en . W e i­
te re  zw ei e le k tr . A u fzüge  fü r  B ier 
fü h re n  zum  B ie rk ü h lrau m . F ü r  S u p p en  
is t e in  e le k tr . A u fzu g  fü r  150 ks e in ­
g e b a u t. M it e inem  w e ite ren  A u fzug  w ird  d a s  b e n u tz te  
G esch irr  a u s  dem  S aa lg esch o ß  in  d ie  S p ü lk ü ch e  g e ­
h o b en  u n d  d o r t  im  S p ü la p p a ra t g e sp ü lt u n d  g e tro c k n e t.

i n  d i e  g r o ß e  K ü c h e .  (2. Ob.-Geschoß über Speisesaal.)

A u f d e r O stse ite  lieg en  d ie  G esch irrk am m ern , e ine  
b eso n d ere  K u p fe rsp ü lk ü ch e , e ine e igene  K o n d ito re i m it 
m asch in e lle r A u s s ta ttu n g  u n d  d e r  k le in e  R aum  fü r den

E in e  eben fa lls  m it G as geh e iz te  W arm w asse rb e re i­
tu n g  v e rs o rg t die zah lre ichen  Z ap fste llen  d e r K üche .

Abb. 17. B l i c k  i n  d e n  K ö l n e r - S a a l .  (Ob.-Geschoß neben Speisesaal.)

Abb. 18. B l i c k  i n  d a s  W e i n - Z i m m e r .  (Ob.-Geschoß neben Speisesaal.)

Abb. 19. B l i c k
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K üchenchef. D ieser k an n  den ganzen  B etrieb  d u rch  
die im O berteil v e rg la s te n  Z w ischenw ände d e r A rb e its ­
räum e übersehen . U n ten  sind die W ände  m it w eißen 
T onfliesen ve rk le id e t, oben, ebenso w ie die D ecke, m it 
w eißer Ö lfarbe gestrichen . D er F ußboden  b e s te h t au s

g rau en  T onfliesen . S äm tliche  R äum e sin d  d u rch  O ber­
lich te r hell e rleu ch te t. D er G a r t e 11 s a  a  1 h a t  eine 
e 'g en e  A nrich te , d er W e i n s a a l  e ine  b esondere  
K üche. B eide s in d  w ieder m it dem  S aa lg esch o ß  durch  
A ufzüge verbunden  u n d  d ienen  dem  „Z w erg b e trieb “ .
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F ü r  das z ah lre ich e  P e rs o n a l sch ließ en  sich  endlich  
b esondere  S pe ise räu m e , K le id e ra b la g e n , B ade- und 
W äsch räu m e  a n  die v o rg e n a n n te n  R äum e.

Im  w estlich en  F lü g e l l ie g t d e r R au m  fü r die K ü h l­
m asch inen  u n d  die W o h n u n g  des P ä c h te rs . Ü ber dem 

K ü ch en g esch o ß  sind  ein ige  W ohnun­
gen  fü r d a s  H a u sp e rso n a l u n te r­
g e b ra c h t w orden .

D as g an ze  G ebäude  is t u n te rk e lle rt 
(siehe den  S c h n it t  A bb. 5, S. 179, in 
N r. 23). D er g rö ß te  K e lle rrau m  dien t 
a ls  F a ß w e in k e lle r  fü r 150 V1 S tü ck ­
fä sse r be i e in fach e r L ag e ru n g . Die 
F ä ss e r  w e rd en  d u rc h  eine H ebe­
bühne von  1250 ks T ra g k ra f t  in den 
K e lle r h in a b g e b ra c h t.

Die H e i z u n g s a n l a g e n .  Um 
d er F o rd e ru n g  v e rsch ied en a rtig s te r  
B e n u tz b a rk e it zu g e n ü g en , sind  säm t­
liche H allen  m it H eizan lag en  ver­
sehen , die sich dem  w echselnden 
W ä rm e b e d a rf an p assen . Im  H och­
d ru c k  - K e s s e l h a u s  (vgl. G rund­
riß  A bb. 2, S. 178, N r. 23) w ird  der 
H a u p tb e d a rf  an  W ärm e  e rzeu g t. Das 
K esse lh au s, a u f  d e r  N o rd se ite  der 
S ü d h a lle  ge legen , w ird  d u rch  g e räu ­
mige K o h len b u n k e r e rg ä n z t, die un ter 
dem  H of liegen  u n d  d u rch  Füll- 
sch äch te  d ie  B ren n sto ffe  unm itte lb a r 
a u s  d en  E isen b ah n w ag en  aufnehm en. 
Die H eizgase  en tw e ich en  d u rch  einen 
45 m hohen  a c h tk a n tig e n  K am in  aus 
d u n k e lro ten  K lin k e rn . D ie d re i 8 
hohen  S te ilro h rk esse l (der F a . H u m ­
b o l d t  - K ö ln -K a lk ) v on  zusam m en 
600 ü"1 H eizfläche  sind  im  S tande, 
s tü n d lich  18 000 1 W a sse r  in D am pf 
von  12 at S p an n u n g  zu verw andeln . 
D as e n tsp ric h t rd . 12 M illionen W E 
stü n d lich , die fü r B ehe izung  d e r  H al­
len au ch  im k ä lte s te n  K ö ln e r W in te r 
g en ü g en . D abe i is t b e rü ck s ich tig t, 
d aß  n ic h t a lle  R äum e g le ich ze itig  zu 
beheizen  sind , u n d  d aß  fü r d ie  A us­
s te llu n g sh a llen  bei —  10° C A u ß en ­
te m p e ra tu r  eine In n e n te m p e ra tu r  von 
+  15° C vo llkom m en  g en ü g t.

D er H o ch d ru ck -D am p f w ird  je 
nach  B ed arf m it e iner S p an n u n g  von  
5 b is 12 at nach  4 R ed u z ie rs te llen  in 
die H allen  g e le ite t u n d  d o r t  se lb s t­
tä t ig  au f d ie  G e b rau ch ssp an n u n g  h e r­
u n te rg e d ro sse lt ; a ls  N ie d e rd ru c k ­
d am p f d u rc h s trö m t e r d a n n  d ie  H eiz­
ro h re  u n d  R a d ia to re n  d e r  A u ss te l­
lungsha llen . W e itg e h e n d e  U n te rte i­
lung  d e r H eiz roh re  e rm ö g lich t die 
E rw ärm u n g  e inze lner G ebäude te ile , 
w äh ren d  a n d e re  u n b eh e iz t b leiben.

Die D am p fsp an n u n g  von  12 at e r­
m ög lich t d ie  V o rfü h ru n g  v on  D am pf­
k ra f tm a sc h in e n  je d e r  A r t  in den 
M essehallen . D er A b d am p f kann  
eben fa lls  zu H e izzw eck en  verw endet 
w erden . F ü r  Z e iten  sch w ach en  D am pf­
bed arfs  h a t  d a s  M esseam t eine eigene 
N ie d e rd ru ek d am p f-K esse lan lag e .

N eue W eg e  w u rd e n  eingesch lagen  
zur B ehe izung  d e r  G r o ß e n  H a l l e ,  
die a ls  S aa l fü r K o n z e rte  u nd  fe s t­
liche V e ra n s ta ltu n g e n  e in e r g u t regu ­
lie rb a ren  H e izu n g  u n d  L ü ftu n g  be 

darf. Dem D a u e rb e tr ieb  d ie n t eine D a m p f -  
l u f t h e i z u n g .  D ie F r is c h lu f t w ird  au f beiden 
S eiten  d e r H alle  in e tw a  3 m H öhe entnom m en, 
d u rch  je  e inen  fe in s tu fig  re g u lie rb a re n  E lek tro v en tila to r 
von 25 P S  a n g e sa u g t, d u rc h  g ro ß e  S to ff-F ilte r  gere in ig t
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Abb. 20. W a n d e l h a l l e  v o r  d e r  G r o ß e n  H a l l e .  (Keramischer Saal.)

Abb. 21. M i t t e l  r a u m  d e r  G r o ß e n  H a l l e .



u n d  in  d ie  H e izk am m ern  g e d rü c k t, die ih re  W ärm e au s  w an d  v e rlä u ft u n d  in jedem  Jo c h  zw ei Ö ffnungen  ha t.
dem  Z e n tra lk e sse lh a u s  in F o rm  von  red u z ie rtem  H och- Bei schw ach  bese tz tem  S aa l k a n n  d ie  A n lage  _ zur
d ru c k d a m p f e rh a lten . D ie v o rg e w ä rm te  L u ft w ird  B ren n sto ffe rsp a rn is  m it U m l u f t  a n s ta t t  m it F risch -

Abb. 22. B l i c k  i n d i e  G a l e r i e n  d e r  G r o ß e n  H a l l e .

Abb. 23. B l i c k  i n  d e n  S p e i s e s a a l  (I. G e s c h o ß  ü b e r  W a n d e l h a l l e  d e r  G r o ß e n  Ha l l e . )

b e id e rse its  in je  2 b e g e h b a re n  K a n ä le n  dem  S aa le  zu ­
g e fü h r t, d e ren  e in e r im B oden  d e r G alerie  lie g t u nd  sich 
a u f  g an ze  L än g e  u n te r  d e r  B rü s tu n g  in  A u sström - 
G itte rn  ö ffn e t, d e r an d e re  im ob eren  T e il d e r G a le rie ­

lu f t b e tr ieb en  w erd en . D an n  w ird  d ie  a b g e k ü h lte  L u ft 
a u s  dem  S aa l se lb s t d u rch  E n tlü f tu n g s g it te r  a n  den  u n ­
te re n  S aa lw än d en  in zw ei m ä c h tig e  u n te r ird isc h e  
K a n ä le  a n g e sa u g t. —  (S chluß  fo lg t.)
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K üchenchef. D ieser k a n n  d en  g an zen  B e trieb  d u rch  
d ie im  O berte il v e rg la s te n  Z w ischenw ände d e r A rb e its ­
räum e übersehen . U n ten  sind  die W än d e  m it w eißen  
T on fliesen  v e rk le id e t, oben, ebenso w ie die D ecke, m it 
w eißer Ö lfarbe g es trich en . D er F u ß b o d en  b e s te h t au s

g ra u e n  T on fliesen . S äm tliche  R äum e sind  d u rch  O ber­
lic h te r  he ll e rleu ch te t. D er G a r t e n s a a l  h a t  e ine  
e 'g en e  A n rich te , d er W e i n s a a l  e ine b esondere  
K üche. B eide sin d  w ieder m it dem  S aa lg esch o ß  durch  
A ufzüge v e rbunden  u n d  d ienen  dem  „Z w erg b e trieb “ .

F ü r  das zah lre iche  P e rso n a l sch ließen  s ich  en d lich  
beso n d ere  S p e ise räu m e , K le id e rab lag en , B ade- u nd  
W asch räu m e  a n  die v o rg e n a n n te n  R äum e.

Im  w estlich en  F lü g e l lie g t d er R au m  fü r die K ülil- 
m asch inen  u n d  die W o h n u n g  des P ä c h te rs . Ü ber dem  

K ü ch en g esch o ß  sind  ein ige W o h n u n ­
gen  fü r d a s  H a u sp e rso n a l u n te r ­
g e b ra c h t w orden .

D as g a n z e  G eb äu d e  is t  u n te rk e lle r t 
(siehe den  S c h n itt  A bb. 5, S. 179, in 
N r. 23). D er g rö ß te  K e lle rrau m  d ien t 
a ls F a ß w e in k e lle r  fü r 150 ’/i  S tü c k ­
fässe r be i e in fach e r L a g e ru n g . D ie 
F ä s s e r  w e rd en  d u rc h  eine  H eb e­
bü h n e  von  1250 ks T ra g k ra f t  in  den  
K e lle r h in a b g e b ra c h t.

D ie H e i z u n g s a n l a g e n .  Um 
d e r  F o rd e ru n g  v e rsc h ie d e n a rtig s te r  
B e n u tz b a rk e it zu g e n ü g en , s ind  sä m t­
liche H a llen  m it H e izan lag en  v e r­
sehen , die sich dem  w echselnden  
W ärm eb ed a rf an p assen . Im  H och ­
d ru c k  - K e s s e l h a u s  (vgl. G ru n d ­
riß  A bb. 2, S. 178, N r. 23) w ird  der 
H a u p tb e d a rf  a n  W ärm e  e rzeu g t. D as 
K esse lh au s, a u f  d e r  N o rd se ite  der 
S ü d h a lle  g e leg en , w ird  d u rc h  g e rä u ­
mige K o h len b u n k e r e rg än z t, d ie  u n te r 
dem  H of lieg en  u n d  d u rc h  Füll- 
sch äch te  die B ren n sto ffe  u n m itte lb a r 
au s  den  E isen b ah n w ag en  aufnehm en . 
D ie H eizgase  en tw e ic h en  d u rch  einen 
45 m hohen  a c h tk a n tig e n  K am in  aus 
d u n k e lro te n  K lin k e rn . D ie d re i 8 
hohen  S te ilro h rk e sse l (d er F a . H u m ­
b o l d t -  K ö ln -K a lk ) v o n  zusam m en 
600 cira H eiz fläche  sind  im  S tan d e , 
s tü n d lich  18 000 1 W a sse r  in D am pf 
v o n  12 at S p an n u n g  zu verw an d eln . 
D as e n ts p r ic h t rd . 12 M illionen W E  
stü n d lich , d ie  fü r B ehe izung  d e r  H a l­
len  au ch  im k ä lte s te n  K ö ln e r W in te r 
g en ü g en . D abe i is t b e rü c k s ic h tig t, 
d aß  n ic h t a lle  R äu m e g le ich ze itig  zu 
beheizen  sind , u n d  d aß  fü r d ie  A us­
s te llu n g sh a llen  bei — 10° C A u ß en ­
te m p e ra tu r  e ine In n e n te m p e ra tu r  von 
+  15° C vo llkom m en  g en ü g t.

D er H o ch d ru ck -D am p f w ird  je 
n ach  B ed arf m it e iner S p an n u n g  von 
5 b is 12 at n a c h  4  R ed u z ie rs te llen  in 
d ie H allen  g e le ite t u n d  d o r t  se lb s t­
tä t ig  a u f  d ie  G eb rau ch ssp an n u n g  h e r­
u n te rg e d ro sse lt ; a ls  N ie d e rd ru c k ­
d am p f d u rc h s trö m t e r d a n n  d ie  H eiz­
ro h re  u n d  R a d ia to re n  d e r  A u ss te l­
lungsha llen . W e itg e h e n d e  U n te rte i­
lung  d e r  H eiz roh re  e rm ö g lich t die 
E rw ä rm u n g  e inze lner G eb äu d e te ile , 
w äh ren d  an d e re  u n b eh e iz t b le iben .

D ie D am p fsp an n u n g  v o n  12 at e r ­
m ö g lich t d ie  V o rfü h ru n g  vo n  D am pf­
k ra f tm a sc h in e n  je d e r  A r t  in  den 
M essehallen . D e r A b d am p f k an n  
eben fa lls  zu H eizzw eck en  v e rw e n d e t 
w erden . F ü r  Z e iten  sch w ach en  D am pf­
b ed a rfs  h a t  d as  M esseam t eine eigene  
N ied e rd ru ck d am p f-K esse lan lag e .

N eue W eg e  w u rd e n  e ing esch lag en  
zu r B ehe izung  d e r G r o ß e n  H a l l e ,  
d ie  a ls  S aa l fü r K o n z e rte  u n d  f e s t ­
liche V e ra n s ta ltu n g e n  e in e r g u t  re g u ­
lie rb a ren  H eizu n g  u nd  L ü ftu n g  be 

d arf. D em  D au e rb e tr ieb  d ie n t e ine D a m p f ­
l u f t h e i z u n g .  D ie F risc h lu f t w ird  a u f  be iden  
S eiten  d e r  H alle  in e tw a  3 m H öhe en tnom m en ,
d u rch  je e inen  fe in stu fig  re g u lie rb a re n  E le k tro v e n ti la to r  
von 25 P S  a n g e sa u g t, d u rch  g ro ß e  S to ff-F ilte r  g e re in ig t
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u n d  in  d ie  H e izk am m ern  g e d rü c k t, d ie  ih re  W ärm e au s  w and  v e rlä u ft u nd  in  jedem  Jo c h  zw ei Ö ffnungen  ha t.
dem  Z e n tra lk e sse lh a u s  in  F o rm  von  red u z ie rtem  H och- Bei schw ach  bese tz tem  S aa l k a n n  die A nlage  _ zur
d ru c k d a m p f e rh a lten . D ie v o rg e w ä rm te  L u ft w ird  B ren n sto ffe rsp a rn is  m it U m l u f t  a n s ta t t  m it F risch -

Abb. 22. B l i c k  i n  d i e  G a l e r i e n  d e r  G r o ß e n  H a l l e .

Abb. 23. B l i c k  i n  d e n  S p e i s e s a a l  (I. G e s c h o ß  ü b e r  W a n d e l h a l l e  d e r  G r o ß e n  Ha l l e . )

b e id e rse its  in je 2 b e g e h b a re n  K a n ä le n  dem  S aa le  zu ­
g e fü h r t, d e ren  e in e r im B oden  d e r G alerie  lie g t u n d  sich 
a u f  g an ze  L än g e  u n te r  d e r  B rü s tu n g  in  A usström - 
G itte rn  ö ffn e t, d e r a n d e re  im o beren  T eil d e r G a le rie ­

lu f t b e tr ieb en  w erd en . D an n  w ird  d ie  a b g e k ü h lte  L u ft 
au s  dem  S aa l se lb s t d u rch  E n tlü f tu n g s g it te r  a n  d en  un- 
t(Aen S aa lw än d en  in  zw ei m äch tig e  u n te r ird isc h e  
K a n ä le  a n g e sa u g t. —  (S ch luß  fo lg t.)
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L ite ra tu r .
Kunstdenkm äler aus den sächsischen Kirchen Sieben­

bürgens. 1. G o l d s c h m i e d e a r J ) e i t e n .  Mit 200 T a­
feln im Doppelton-Lichtdruck und 104 Abbild, im Text. 
Herausgegeben von .Dr. V iktor R o t h ,  S tad tpfarrer in 
Mühlbach. H erm annstadt 1922. D ruck und V erlag von 
Jos. Drotleff. Zu beziehen durch W. K rafft, H erm annstadt, 
Reisperg 10, Gr. Ring 14. Preis 20 G.-M. —

Schon seit mehr als drei Generationen finden wir im 
deutschen M utterlande die w issenschaftliche Inventarisa- 
tion der K unst- und A ltertum sdenkm äler m it bekanntem  
Erfolge im Gange. Anders in dem deutschen K ulturkreis 
der Sachsen Siebenbürgens. Hier hat erst in den letzten 
Jah ren  der auch auf deutschen U niversitäten kunstw issen­
schaftlich geschulte, in seiner Heimat schon überaus er­
folgreich tä tig  gewesene Dr. V iktor R o t h  den Gedanken 
der system atischen Sammlung der heute noch erhaltenen 
K unstdenkm äler in W ort und Bild in die H and genommen. 
Der erste Band dieser siebenbürgischen K unstdenkm äler ist 
den Goldschmiedearbeiten, vorzugsweise den kirchlichen 
G eräten aller Art, gewidmet. Diese erste Veröffentlichung 
aus uraltem , deutschem K ulturgebiet vom 12. bis 19. J a h r­
hundert dürfte auch im M utterland um so mehr w eitest­
gehendes In teresse erwecken, als zu allen Zeiten die 
Fäden zwischen dem M utterlande und der neuen Heimat 
durch die Kolonisten bis zum heutigen Tage in unentw eg­
ter T reue festgehalten werden. Besonders erhebend ist d a ­
bei, daß gerade nach dem deutschen Zusammenbruch fern 
von der deutschen Heimat ein solch umfassendes W erk in 
deutscher Sprache erscheint, —

Dr.-Ing. Ch. K 1 a  i b e r , Ulm.
Personal-Nachrichten.

Der neue Vorstand des Architekten- und Ingenieur- 
Vereins Berlin w urde in der letzten  H auptversam m lung für 
das am 1. A pril beginnende V ereinsjahr gewählt, E rster 
V orsitzender wurde, an Stelle des verstorbenen Geh.-Rat 
Saran, Professor Dr.-Ing. G i e s e ,  zweiter V orsitzender 
S tädtebaudirektor E l k a r t .  Als V ertreter des Vereins im 
Sachverständigen-Beirat der S tad t Berlin gegen V erunstal­
tungen des Stadtbildes w ird A rchitekt Professor Heinrich 
R e i n h a r d t  entsandt, —■

Berufungen an Technische H ochschulen. Oberbaurat 
Dr. G r  ü b e r ,  bisheriger V orstand des städtischen Hoch­
bauam tes in Freiburg i. Br. h a t die Berufung auf den Lehr­
stuhl f ü r  m i t t e l a l t e r l i c h e  B a u k u n s t ,  an Stelle 
des verstorbenen Prof. P e t e r s e n ,  an der Technischen 
Hochschule in Danzig angenommen.

Lehrberechtigung an der Technischen Hochschule  
Darmstadt. Dem Landesgeologen Dr. W ilhelm W a g n e r  
zu D arm stadt w urde die venia legendi für das Fach der 
„Geologie, unter besonderer B erücksichtigung der p rak ­
tischen Geologie“, und Dr.-Ing. G ünther W o r c  h zu 
D arm stadt die venia legendi für das „Lehrgebiet S tatik  
der B aukonstruktionen“ an der Technischen Hochschule 
D arm stadt erteilt, —

Techniker als Bürgerm eister. Z u m  2. B ü r g e r ­
m e i s t e r  v o n  I n s t e r b u r g  wurde der Dipl.-Ing. S t a  - 
w i t  z , D irektor der städt. Betriebe daselbst, gew ählt. — 

Wettbewerbe.
Plakatwettbew erb der „Deutschen B auzeitung“. Zur 

Erlangung eines vornehm en, w erbekräftigen P lakates, das 
besonders auf Ausstellungen und Messen V erwendung fin­
den soll, erläßt der V erlag der „Deutschen B auzeitung“ 
m it F rist zum 1. Mai d. J . einen W ettbew erb, der für jeden 
D eutschen offen ist. A usgesetzt sind drei P reise zu je 3C0, 
200 und 150 M., sowie 350 M. für Ankäufe (im einzelnen 
nicht über 100 M. und nicht un ter 40 M.). Im P reisgericht 
Arch. Prof. Erich B l u n c k ,  Bildh. Prof. Herm ann 
H o s ä u s ,  Maler Prof. Max K u t s c h m a n n ,  Reg.-Bmstr. 
a. D. Fritz E i s e 1 e n , sämtlich in Berlin. N äheres im An­
zeigenteil der Nr. 23. —

Ein Idaenwettbewerb für die künstlerische A usgestal­
tung des sog. „Rabensteins“ an der H öllsteinstraße zu Bad 
Homburg v. d. H. zu einem  Denkmal für die Gefallenen der 
Stadt wird mit F ris t zum 15. Mai d. J . un ter den im Reg.- 
Bez. W iesbaden ansässigen und den auch außerhalb des Be­
zirks wohnhaften, aber in Homburg gebürtigen A rchitekten, 
Bildhauern und G artenkünstlern ausgeschrieben. Aus­
gesetzt sind Preise von je  500, 300 und 200 M. und je 
100 M. für zwei Ankäufe. Im Preisgericht Beigeor'd. 
S tadtbrt. Dr.-Ing. L  i p p , Bad Homburg, Bezirkskonserv. 
Prof. Dr. W i e h e r t ,  F rankfu rt a, M., Reg.-Brt, H. J  a  - 
c o b i ,  Reg.-Brt. Dr.-Ing. B e c k e r ,  Stadtverord. Arch. 
S c h l o t t n e r ,  G artenbaudir. a. D. K ö h l e r ,  sämtlich 
Bad Homburg. _ Unterlagen vom städt. Bauam t gegen 3 M., 
die bei rechtzeitiger Einlieferung eines den Bedingungen 
entsprechenden Entw urfs zu rückersta tte t werden. —

Ein W ettbew erb zur Erlangung von Vorentw ürfen für 
ein städt. V erw altungsgebäude im A nschluß an das Rathaus 
in Senftenberg wird vom M agistrat daselbst m it F ris t zum
15. Mai d. J. u n te r den in Berlin, der Provinz B randenburg 
und im F re is taa t Sachsen w ohnhaften A rchitekten  ausge­
schrieben. Drei P reise zu je 1200, 800 und 500 M., ferner 
800 M. für zwei A nkäufe nach V orschlag des Preisgerichts, 
dem Ob.-Reg.-Brt. K u s e l ,  F rank fu rt a. O., die Reg.-Bau­
rä te  M ü c h e 1, F rank fu rt a. O., H e e s e ,  Luckau, 
S c h l u n c k ,  Senftenberg, und S tadtbm str. W e h n e r ,  
Senftenberg, als E rsatzpreisrich ter Arch. R a  d n  i t  z , Senf­
tenberg, angeboren. Program m  nebst Lageplan gegen 
5 M., die zu rückersta tte t werden, vom S tadtbauam t in 
Senftenberg. —

Einen W ettbew erb um einen Siedlungsplan für die 
Gem arkungen der Gem einde Kl.-M achnow und des Ritter­
gutes Düppel, sow ie  um einen Bebauungsplan für das Ge­
lände am Bahnhof Dreilinden schreib t im Einverständnis 
m it der Gemeinde Kl.-Machnow die Kolonie Dreilinden G. 
m. b. H. m it F ris t zum 1. Jun i 1925 un ter den in Berlin 
und der Provinz B randenburg a n s ä s s i g e n  A rchitekten 
aus. V ier Preise von 6000, 4000 und zweimal 3000 M. Für 
A nkäufe stehen 4000 M. zur V erfügung. Im Preisgericht: 
S tädtebaudir. E 1 k a  r  t ,  Geh. Ob.-Brt. F i s c h e r .  Prof. Dr.- 
Ing. Herrn. J a n s e n ,  säm tlich Berlin, Arch. K. H i l l  e r ,  
Kolonie Dreilinden, Reg.- u. Brt. W a l b r e c h t ,  Potsdam. 
E rsatzrich ter Dr. H e i l i g e n t h a l  und Arch. B. D. A. 
H enry G r o ß ,  Berlin. U nterlagen, die zurück erstattet 
werden, gegen 10 M. von der „Industrie- und Baufinanzie- 
rungs-G. m. b. H.“, Berlin NW 7, Unter den  Linden 47. — 

Im Ideenw ettbew erb K reisverw altungsgebäude in 
Züllichau, über den in Nr. 20 berich tet w urde, ist die Ein­
lieferungsfrist auf den 14. April d. J ., nachm. 6 Uhr, ver­
schoben. Die Zusam m ensetzung des Preisgerichts ist noch 
immer n ich t bekanntgegeben. —

Im W ettbewerb L andw irtschaft! Schule in Deutsch- 
Krone sind bei 93 eingegangenen Entw ürfen die Preise, wie 
folgt, v erteilt w orden: I. P reis Arch. Hans Joachim  K u - 
n e r t ,  Berlin-Friedenau; II. Preis Arch. Dipl.-Ing. Hans 
H o p p ,  Mitarb. Reg.-Bmstr. W alter F i s c h e r ,  Königs­
berg; III. P reis Arch. Reg.-Bmstr. H e i n i c k e , Mitarb. 
Dipl.-Ing. W i t t ,  Schneidemühl. A ngekauft die Entwürfe 
der Arch. G r o ß .  Lyck, Hans Joachim  K u n e r t ,  Berlin- 
Friedenau. Der I. Preis w ar ursprünglich dem Entw urf mit 
dem K ennw ort „124 000 M.“ zuerkannt, als dessen Urheber 
sich H err P  a  k w a 1 d , D eutsch-K rone, ergab, der als 
U nternehm er aber vom  W ettbew erb ausgeschlossen war. 
U nm ittelbar zur A usführung eignet sich nach Ansicht der 
P reisrich ter keiner der E ntw ürfe. — Dazu te ilt uns Arch.
B. D. A. Hans B r a n d t ,  Berlin, mit, daß er der Verfasser 
des m it dem I. Preis bedachten und des einen angekauften 
Entw urfes ist, die beide von ihm unter der Deckadresse 
„Hans Joachim  K unert“ eingereicht w urden. —

W ettbewerb Bebauungsplan W etzlar. W iederholte An­
fragen, ob n icht eine G esam t-A usstellung der Entwürfe 
vorgesehen w erden könne, was doch im Interesse aller 
Teilnehm er am W ettbew erb läge, haben uns veranlaßt, eine 
entsprechende A nfrage an die S tad tverw altung  zu richten. 
Sie schreibt uns je tz t, daß eine solche A usstellung nicht 
beabsichtigt sei, „die G eheim haltung werde unbedingt für 
erforderlich gehalten, d a  die von der S tad t auf Grund des 
endgültigen Bebauungsplans zu treffenden Dispositionen, 
insbesondere G rundstückserw erbungen, durch eine solche 
V eröffentlichung zweifellos empfindlich gestört, wenn nicht 
gar unmöglich gem acht w ürden“.

W ir bedauern das sehr, da so den leer ausgegangenen 
Bewerbern auch die M öglichkeit entzogen wird, wenigstens 
aus der A usstellung für sich m ittelbar N utzen zu ziehen. — 

W ettbewerb M ünsterplatz Ulm. Zu den von uns in 
Nr. 19, S. 152 veröffentlichten M itteilungen des Stadtbau- 
am tes über die 19 in engere W ahl gekom m enen Entwürfe 
erhalten wir nachträglich einige B erichtigungen: Bei Arch-
H. K o c h ,  F ran k fu rt a. M., muß es heißen „und Aug. 
S c h u l t h e i ß ,  Offenbach a. M., s ta tt  Prof. L. R , e i f f ,  
N ürnberg, muß ep „L. R u f f“ heißen, s ta tt Arch.
D. B ö h m ,  Offenbach a. M., Prof. O. O. K u r z  & Max 
W i e  d e r  a n d e r s ,  München. —

Zum W ettbewerb H erkules-Brücke in Dresden in Nr. 21, 
S. 168, die w ir von privater Seite erhielten, geht uns jetzt 
von ebensolcher Seite die M itteilung zu, daß die Namen 
der fünf E ingeladenen lauten: S t - r u n c k  & W e n t z l e r ,  
D ortm und, Paul II o r a t h  u. Siegfried K o r i t z k i ,  L o s ­
s o w  & K ü h n e ,  Prof. Oswin H e m p e l  und Otto 
W u 11 e , säm tlich irr D resden. —

Zum W ettbew erb Randbebauung Tem pelhofer Feld, 
Berlin, vgl. Nr. 20, S. 156, stellen die Arch. Friedrich und 
W ilhelm H e n n i n g s  fest, daß sie ihre A rbeit allein, nicht 
zusammen m it Arch. Edm und S a l o n i o n  einreichten. —
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STANDESFRAGEN u n d  VEREINSLEBEN
Das Reichsministerium für Technik und Verkehr.

s scheint, als ob das Selbstverständliche nun 
doch Ereignis w erden soll. Auf V eranlas­
sung des R eichstagsabgeordneten Dr.-Ing. 
W i e l a n d  haben die P arte ien  einen An­
trag  angenommen, wonach die alsbaldige 
V ereinigung des R estes des R eichsverkehrs­

ministerium s m it der R eichsbauverw altung und die V or­
lage einer D enkschrift über den w eiteren Ausbau des tech­
nischen Reichsm inisterium s durch Einfügung der übrigen 
technischen V erw altungen von der R eichsregierung ge­
fordert w ird. D am it is t ein neuer Meilenstein auf dem 
langen W eg zur E rfüllung einer seit Jah ren  immer wiedei 
erhobenen Forderung der deutschen w irtschaftlich denken­
den T echnikerschaft, die m it besonderem N achdruck von 
dem „R eichsbund D eutscher T echnik“ vertreten  ist, erreicht.

W ahrlich, es is t ein langer W eg. Bis kurz nach der 
R evolution besaßen w ir im D eutschen Reich in dem preuß, 
Ministerium der öffentlichen A rbeiten eine technische Zen­
tralstelle , von der ihr früherer Chef, der ehemalige R eichs­
verkehrsm inister Oeser. bei der Jubelfeier des A rchitekten­
vereins Berlin m it vollem R echt sagen konnte, daß es 
„in ungemeinem Maße durch seine sachliche A rbeit die 
Technik und die W irtschaft befruchtet h a t“. Mit dem 
Ü bergang der Eisenbahn und der W asserstraßen an das 
Reich w urde dieses Ministerium, das weit über die Grenzen 
von Preußen hinaus B edeutung und A nerkennung genoß, 
aufgelöst und seine bei Preußen verbliebenen R este wurden 
auf drei M inisterien verteilt, nachdem bereits vorher aus 
politischen Gründen das W ohnungs- und Siedlungswesen 
auf das M inisterium für V olksw ohlfahrt übergegangen war.

W ährend so in Preußen eine durch G eschichte und 
V erdienste bew ährte Stelle zerstört wurde, schien es zu­
nächst, als wollte das Reich die preuß. Überlieferungen 
zum W ohl der A llgem einheit w eiterführen. Das neu­
geschaffene R eichsverkehrsm inisterium  nahm die E isen­
bahn, die W asserstraßen, die E lek triz itä tsw irtschaft und das 
Luft- und K raftfahrw esen in sich auf. Beim Hochbau war 
gleichfalls ein S chritt vorw ärts festzustellen, da in dem 
Reichsschatzm inisterium  die R eichsbauverw altung ins 
Leben gerufen wurde, die, m it Ausnahme der Bauverwal- 

_tungen der Betriebsverw altungen, Post und Eisenbahn, 
das gesam te Bauwesen der R eichsressorts umfaßte. Diesem 
F o rtsch ritt folgte allerdings bald ein R ückschritt, als dem 
Reichsw ehrm inisterium  auf Befehl der E ntente wieder eine 
eigene B auverw altung gegeben w erden mußte, und bei 
Schaffung des Reichsm inisterium s für die besetzten Ge­
biete in der R eichsverm ögensverw altung eine besondere 
B auverw altung für den W esten unseres V aterlandes, so­
w eit er in H änden der E ntente sich befand, geschaffen 
wurde. Das W ohnungs- und Siedlungswesen hatte  man 
von A nfang an nicht zu den hochbautechnischen Aufgaben 
gerechnet, sondern als einen Teil der sozialen Fürsorge 
dem R eichsarbeitsm inisterium  zugeteilt. Bei Auflösung des 
R eichsschatzm inisterium s w anderte die nunm ehr erheb­
lich verk leinerte  R eichsbauverw altung in das Reichs­
finanzm inisterium . H ier h a tte  sie nun zw ar einen U nter­
schlupf gefunden, aber keineswegs das V erständnis, des­
sen sie zu ihrer freien E ntw icklung bedurfte, was bei dieser 
Zentralstelle, die die V erw altungen mehr vom fiskalischen 
G esichtspunkt be trach tet, n ich t wundernim mt.

Es w ar daher verständlich, daß zunächst in der 
R eichsbauverw altung der W unsch lau t wurde, dem R eichs­
verkehrsm inisterium  angegliedert zu werden. D am it wäre 
im Reiche die Stelle geschaffen, die dem früheren Mini­
sterium  der öffentlichen A rbeiten in Preußen in der V er­
einigung des Ingenieur- und H ochbauwesens entsprochen 
hätte . Alle B estrebungen scheiterten aber an  dem W ider­
stand  des F inanzressorts, bis ein günstiger Augenblick 
zur V ereinigung gekom m en schien, als durch  die Umwand­
lung der Reichsbahnen auf Grund der Dawes-Gesetze dem 
Reichsverkehrsm inisterium  das um fangreichste A rbeits­
gebiet genomm en w ar. Daß dieses Ministerium, dem doch 
immerhin noch durch die dem Reiche gelassene Aufsicht 
über die R eichsbahnen eine kleine, aber ungemein w ich­
tige E isenbahnabteilung verblieben war, erhalten bleiben 
m ußte, daß es m it R ücksich t auf die ungeheure Bedeutung 
des gesam ten V erkehrs selbständig  und selbstverständlich 
auch ungeteilt bleiben m ußte, leuchtete jedem E insichtigen 
ein. A ber in demselben Augenblick, als der Übergang 
der R eichsbahn beschlossene Tatsache w ar, meldeten sich 
verstohlen  die verschiedenen R essorts, um sich durch die 
ganze E rbschaft des R eichsverkehrsm inisterium s oder

deren Teile zu kom plettieren. Die Bewegung w ar nicht 
zu unterschätzen, da einmal an sich eine Anzahl von 
Reichsm inisterien die A ufm erksam keit des Sparkom mis- 
sars auf sich gezogen hatten , anderseits aber durch die 
w achsende Erkenntnis, daß die Zersplitterung der tech ­
nischen A rbeitsgebiete für das deutsche Volk, das zum 
Aufbau seiner zerstö rten  W irtschaft der gesam melten, 
straff und einheitlich geleiteten Technik dringend bedarf, 
auf die D auer un tragbar ist, sich in ihrem Bestände n icht 
unwesentlich bedroht sahen. Es stand daher zu befürchten, 
daß  die ressortpartikularistischen Einflüsse die Oberhand 
behalten und auch im Reich ein Zustand geschaffen würde, 
wie er in Preußen leider bereits geschaffen war.

Als ein großer Erfolg konnte es daher angesehen 
werden, daß der frühere R eichsverkehrsm inister Oeser bei 
verschiedenen A nlässen im H erbst v. J . verkünden konnte, 
daß das R eichskabinett beschlossen habe, das Reichsver- 
kehrsm inisterium  als besonderes technisches Ministerium 
zu erhalten, und hinzufügte, daß dieses „der deutschen 
Technik eine H eim stätte bieten und durch Förderung der 
deutschen Technik die deutsche W irtschaft befruchten und 
anregen“ solle. D am it w ar die R eichsregierung auf den 
Boden der Forderungen der technisch-w irtschaftlichen 
K reise getreten  und h a tte  für das technische Ministerium 
ein Program m  aufgestellt, das den Bedürfnissen der deu t­
schen V olksw irtschaft endlich zu entsprechen verhieß.

Aber diesem Schritt folgte ein langer Stillstand, den 
W orten folgte n ich t die Tat. Im Gegenteil, der Posten 
des R eichsverkehrsm inisters w urde n icht besetzt; m it der 

'Führung  seines Amtes w urde lediglich der S taa tssek re tär 
des R eichsverkehrsm inisterium s K rohne beauftragt. Man 
w ußte zu berichten, daß diese Maßnahme nur der Beginn 
eines neuen R ückschritts wäre, da H err Oeser durch seine 
V erkündigung Mißfallen im R eichskabinett hervorgerufen, 
daß der W iderstand der R essorts im W achsen sei.

E rst der letzte Augenblick, als der neue Reichskanzler 
Luther sein Ministerium dem Reichstage vorstellte, brachte 
eine E ntspannung in der V erkündigung, daß S taa tssekre tär 
K rohne nunm ehr R eichsverkehrsm inister gew orden sei. 
D am it schien die Erhaltung des R eichsverkehrsm iniste­
riums besiegelt. Aber sein A usbau zu dem verheißenen 
technischen Ministerium blieb aus. Der R eichshaushalt 
für 1925 brachte n ich t die geringsten V eränderungen, nicht 
die k leinste Besserung. E rst d er A ntrag  W ieland, an des­
sen Zustandekom m en die technischen O rganisationen durch 
unablässige V orstellungen sich ein gewisses V erdienst bei­
messen dürfen, h a t nunm ehr von seiten der V olksvertre­
tung  die F rage mit aller E ntschiedenheit aufgerollt, und die 
R eichsregierung w ird nun nicht m ehr umhin können, Farbe 
zu bekennen und die durch ih r früheres Mitglied verkün­
deten Zusagen endlich zu erfüllen.

W enn die Parteien  des R eichstages einstw eilen nur die 
V ereinigung des R eichsverkehrsm inisterium s m it der 
R eichsbauverw altung gefordert haben, so is t das wohl 
m ehr politisch-taktischen Gründen als sachlichen zu- 
zuschreiben, daneben aber wohl auch der Tatsache, daß 
man sich von der Tragw eite einer so einschneidenden 
Änderung, die Teile aus dem H aushalt einer ganzen Reihe 
von Reichsm inisterien herausnim m t, und von der B edeu­
tung für die deutsche W irtschaft noch nicht k la r  gew orden 
ist. F ü r die je tz t geforderte V ereinigung sprechen eben 
einmal die geschichtlichen E rinnerungen an das a lte  p reu ­
ßische Ministerium der öffentlichen A rbeiten, dessen U nter­
gang wohl heute jeder m it der Materie V ertrau te  bedauert, 
dann aber die Einsicht, daß die R este  des R eichsverkehrs­
m inisteriums geschlossen und selbständig erhalten bleiben 
müssen, sollen sie ihre A ufgabe dem deutschen Volke, der 
deutschen W irtschaft gegenüber erfüllen.

Zwar sind dem D eutschen Reiche noch gew isse R echte 
auf das Gebaren der R eichsbahn geblieben. Aber schon 
wenige M onate nach ihrer Umwandlung zeig t sich, daß 
dort heute n ich t m ehr die deutschen B elange ausschlag­
gebend sind, daß die R eichsbahn vielmehr, im Gegensatz 
zu ihrer früheren Gem einnützigkeit, ein U nternehm en ge­
worden ist, für das der E rtrag  an erster S telle steht. 
W elche Folgen daraus für die deutsche W irtschaft en t­
stehen können, ist noch n ich t abzusehen, aber es g ilt je tz t, 
schleunigst den G efahren entgegenzuw irken und den V er­
kehr, sow eit er ausschließlich deutschem  Einfluß u n te r­
steht, w eitestgehend . auszubauen. N icht etw a, um die 
Reichsbahn auszuschalten — abgesehen davon, daß  das 
wohl unmöglich sein dürfte, w ürde dam it auch die Gefahr
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heraufbeschworen, daß sie nach den Bedingungen ganz in 
internationalen Besitz überginge —, sondern um in ge­
sundem W ettbew erb dem D ruck der M onopolstellung der 
Reichsbahn einen G egendruck entgegenzusetzen. Die 
deutsche W irtschaft kann in ihrer N ot nicht die geringste 
Hemmung vertragen, und so muß ein großzügiges V er­
kehrsnetz über ganz D eutschland gespannt^ werden, das 
allen Anforderungen gerecht wird. Die E isenbahnabtei­
lung wird für größtmögliche W ahrung der deutschen Be­
lange auf den Schienenwegen sorgen-m üssen. Aber auch 
die W asserwege werden noch w eit mehr _ dem V erkehr 
nutzbar gem acht werden müssen. Für beide ist die W asser­
w irtschaft, die mit R ücksicht auf die uns genommenen 
großen Kohlengebiete zur w eitestgehenden Gewinnung der 
weißen Kohle, der E lektrizität, dienen muß, von nicht über­
sehbarer Bedeutung. Daneben wird endlich in D eutschland 
eine großzügige Förderung des K raftw agenverkehrs durch 
Schaffung besonderer durchgehender und Zubringerstraßen 
einsetzen müssen, dam it auch dieses V erkehrsm ittel seiner 
E igenart entsprechend voll ausgenutzt werden kann. E nd­
lich wird der Luftverkehr, der tro tz der dem deutschen 
Volke auferlegten Fesseln sich in einzigartiger W eise ent­
w ickelt hat, in Ergänzung des an die E rde gefesselten 
Schnellverkehrs zum Nutzen der deutschen W irtschaft 
noch eine ganz erhebliche Erw eiterung erfahren müssen. 
Alle V erkehrszweige müssen aber in engster Verbindung 
miteinander stehen, nach einheitlichem G esichtspunkt auf­
gebaut und geleitet werden, sollen n ich t so absonderliche 
Verhältnisse entstehen, wie z.B . in den V ereinigten Staaten 
von Amerika, wo die einzelnen V erkehrsgesellschaften nur 
ihren eigenen Interessen dienen.

Daß alle diese Aufgaben rein technischer N atur sind, 
dürfte wohl im E rnst nicht bestritten  werden, und wenn 
es doch geschehen ist, so nur aus K urzsichtigkeit, um die 
Schaffung eines technischen Ministeriums zu verhindern. 
Verkehr ohne Technik, ohne die ausschlaggebende Mitwir­
kung des Technikers ist ein Unding. Nur die Technik 
kann die alten Wege, die alten V erkehrsm ittel verbessern 
und verfeinern, nur sie allein kann neue ersinnen und so 
durch schärfste Ausnutzung der technischen E rrungen­
schaften der deutschen W irtschaft die Mittel an die Hand 
geben, in dem unsagbar schweren W ettbew erb m it dem 
freien Ausland, wie er uns je tz t auferlegt ist, sich wieder 
ihren Platz an der Sonne zu erobern.

Als erste der V erw altungen soll nun die R eichsbau­
verw altung mit dem Reichsverkehrsm inisterium  v er­
schmolzen und so der G rundstock für das Reichsm iniste­
rium für Technik und V erkehr gebildet werden. Ganz ab ­
gesehen von den früheren günstigen E rfahrungen in P reu ­
ßen, w äre es unverständlich, wollte man sie nicht mit den 
V erkehrsverw altungen vereinen, bedürfen diese doch in 
umfangreichem Maße der Mitwirkung des Hochbauers bei 
ihren Bauten. Aber darüber hinaus sind die Fragen des 
Verdingungswesens, der Normung, der Prüfung und E r­
probung von technischen Neuheiten im Ingenieur- und 
Hochbaufach vielfach so untrennbar m iteinander verbunden, 
daß bei deren Bearbeitung in verschiedenen R essorts eine 
überflüssige Doppelarbeit entstehen würde.

W ollte man es aber bei dieser V ereinigung belassen, 
so w äre halbe A rbeit getan, s o . w ären Erw ägungen, die 
m it W irtschaftlichkeit nicht das G eringste zu tun haben, 
der Logik zum Opfer gebracht. Insbesondere tr iff t dies 
auf das schon erw ähnte W ohnungs- und Siedlungswesen 
zu und die Bauverw altung aus dem Reichsm inisterium  für 
die besetzten Gebiete. F ür die Selbständigkeit der le tz­
teren  sprechen heute kaum  mehr politische Gründe, und 
daß ein Bau für die Besatzungsm ächte anders als für 
deutsche Behörden in Bau und U nterhaltung zu behandeln 
sei, kann nur ein Form alist behaupten wollen. Das W oh­
nungs- und Siedlungswesen kann aber seiner ganzen Art 
nach unmöglich vom Hochbau getrenn t bleiben. Daß nur 
das juristische Studium zur V erw altung von Geldern be­
fähigt, ist durch die E rfahrung längst w iderlegt, und auch 
unsere V erw altung wird, wenn sie auf d er Höhe bleiben 
will, die Lehren aus den E rfahrungen der P rivatw irtschaft 
ziehen müssen, wenn sie n ich t nur auf die Verwaltung, 
sondern die V erw ertung der Gelder G ewicht legen will. 
Das W ohnungs- und Siedlungswesen ist aber nicht auf das 
Zuschußwesen beschränkt, Nur technisch einwandfreien 
Unternehmungen, ganz gleich, von welcher Seite sie ge­
leitet werden, dürfen öffentliche Gelder zur V erfügung ge­
stellt werden, und so wird dem Techniker auch auf diesem 
Gebiete die entscheidende Rolle zufallen müssen, aber auch 
können, da er von Anfang seiner Praxis an sich m it allen 
w irtschaftlichen Fragen, der Finanzierung und dcrgl., ein­
gehend beschäftigen muß. Daß ferner das Siedlungswesen 
eng m it den Verkehrsplärien in E inklang gebracht werden 
muß, wenn es allen volksw irtschaftlichen Anforderungen

gerech t w erden soll, w eist w ieder auf die N otw endigkeit 
der V ereinigung von T echnik und V erkehr hin.

Mehr denn je zuvor w ird aber der p raktische A rchitekt 
und Ingenieur auf die restlose V erfolgung und A usnutzung 
aller technischen Erfindungen und V erbesserungen ange­
wiesen sein, und so geh t denn auch die F orderung dahin, 
das R eichspatentam t aus dem R eichsjustizm inisterium  und 
die Physikalisch-Technische und die Chemisch-Technische 
R eichsanstalt aus dem R eichsm inisterium  des Innern in das 
technische R eichsm inisterium  zu überführen. Es handelt 
sich hier um überwiegend oder sogar rein technische Ar­
beitsgebiete, die zum Besten der A llgem einheit in nähere 
Verbindung mit der Praxis gebrach t w erden müssen, als 
dies in ihrer A bgeschiedenheit in den ändern Ressorts 
möglich ist. Gewiß liegt dem  R eichspatentam t die Aus­
übung gew isser richterlicher F unktionen  ob. aber die spie­
len gegenüber der technischen A rbeit und B edeutung eine 
un tergeordnete Rolle. Es w ird nur zu oft von den Män­
nern des praktischen Lebens darüber geklagt, daß diese 
Behörde der Praxis o ft so fremd gegenübersteht. Hier ist 
der Einfluß des rein form al-juristischen R essorts unver­
kennbar, das sicher seine Einnahm equelle, die es ihm nicht 
nur erm öglicht, seine eigenen Geschäftsbedürfnisse zu 
decken, sondern noch jährlich eine n ich t unansehnliche 
Summe an das Reich als Überschuß abzuliefern, nicht gern 
missen wird. D erartige E tatsbedenken  dürfen aber in der 
Zeit der Not, in der es auf höchste K onzentration der Ar­
beit ankomm t, n ich t mehr A usschlag geben. Sachliche Er­
w ägungen zwingen zu der V ereinigung von technischer 
W issenschaft und Praxis, um durch engstes Miteinander­
arbeiten den höchsten N utzeffekt zu erzielen. Denn wie 
die genannten Ämter der P rax is bedürfen, so ist es auch 
um gekehrt. G erade die V erw altungen, die mit dem Gelde 
der verarm ten A llgem einheit arbeiten, müssen die wirt­
schaftlich sparsam sten Methoden anw enden, die ihnen das 
Patentw esen und die beiden w issenschaftlichen Anstalten 
auf dem kürzesten  W ege liefern können. A nderseits bleibt 
aber auch für die öffentliche V erw altung bei aller Spar­
sam keit die vornehm e Pflicht der A llgem einheit gegenüber 
bestehen, durch E rprobung der technischen Neuheiten für 
die P rivatw irtschaft bahnbrechend, für die W issenschaft 
fördernd voranzugehen.

Aus dem E ta t des Reichsm inisterium s des Innern wird 
ferner noch das R eichsam t für Landesaufnahm e dem 
Reichsm inisterium  für T echnik und V erkehr zugeteilt wer­
den müssen. Auch sein A ufgabenkreis in der Durchfüh­
rung wie A usw ertung ist rein technischer N atur. Es sei 
nur darau f hingewiesen, daß die engsten Beziehungen zum 
Luftfahrw esen bestehen, da ein großer Teil der Land- und 
W asserkarten  heute vom Flugzeug aus hergestellt werden. 
V erkehr wie Siedlungsw esen können die Landesaufnahme 
nicht entbehren, und es geh t nicht an, daß durch den lang­
wierigen V erkehr von R essort zu R essort kostbare Zeit 
und Arbeit verschw endet w ird, daß  man auch fernerhin 
von N atur Zusam m engehörendes künstlich  auseinanderhält.

Endlich is t noch das Schiffahrtsw esen zu nennen, das 
dem R eichsw irtschaftsm inisterium  un terste llt ist. Auch 
hierbei dürfte im E rnst nicht, b estritten  werden, daß es zu 
der V erw altung d er R eichsw asserstraßen, d ie  außer den 
B innenw asserstraßen auch die Seeküsten zu betreuen hat, 
gehört. Zwischen beiden bestehen so viel W echselbeziehun­
gen, daß man auch von einer V erbindung von Theorie und 
Praxis zu sprechen berech tig t ist.

D am it ist in kurzen Zügen das A rbeitsgebiet des Mi­
nisterium s für T echnik und V erkehr Umrissen. Soll ganze 
A rbeit geleiste t werden, so muß die V ereinigung der ge­
nannten A rbeitszweige erfolgen. Die T echnik allein kann 
dem deutschen Volk den W eg zum W iederaufstieg bahnen. 
Sie kann es nur, wenn alle R äder ohne ressortpolitische 
Hemmungen ineinandergreifen. Das Reich muß voran­
gehen und den ernsten  W illen zu höchster Arbeitsleistung 
zeigen, die nur in der V ereinigung zu erzielen ist. Den 
VTog haben die deutschen T echniker un ter Führung des 
Reichsbundes D eutscher Technik und der Reichsarbeits- 
gem einschaft technischer B eam tenverbände gewiesen. 
Mögen die V erantw ortlichen des deutschen Volkes auch 
zu den W orten des früheren R eichsverkehrsm inisters Oeser 
auf der E isenbahntechnischen T agung  sich bekennen, 
„daß es dem D eutschen R eiche zieme, sich ein eigenes tech­
nisches M inisterium zu schaffen“. — X. Y.
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